
Was angebaut wird, bestimmen alle
Schreberjugend hält als neuer Pächter des Mitmachgartens am bisherigen Konzept fest

Laatzen. Der Mitmachgarten im
Park der Sinne an der Stadtgrenze
istwieeingroßerSchrebergarten, in
dem mehrmals am Tag unerwartet
Gäste vorbeikommen. Oft auch aus
Hannovers südlichen Stadtteilen.
DenndieAnlage ist für alle offen. Es
gibt weder einen Zaun noch ein ab-
schließbares Tor. „Es gehört zum
Konzept, dass die Anlage jederzeit
von jedem betreten werden kann“,
sagt Julia Schmidt, die dort regel-
mäßigmitgärtnert.

„Das ist schön, führt abermanch-
mal auch zu Problemen“, räumt die
Laatzenerin ein. „Etwawenn Frem-
de unsere Zwiebeln oder unseren
Knoblauch ernten, oderwennBesu-
cher nachts randalieren, den Tisch
ausPaletten indenTeich schmeißen
und jede Menge Müll zurücklas-
sen.“

Als Schmidt vor drei Jahren von
Kiel nach Laatzen-Mitte zog, habe
sie etwas gesucht, wo sie sich enga-
gieren könne, berichtet sie. So habe
sie den Mitmachgarten entdeckt.
„Er ist wie ein Ruhepol“, sagt sie.
„Ich kann dort nach Feierabend re-
laxen, treffenetteLeuteundbekom-
me jede Menge Tipps zum Gärt-
nern.“AlssiezurGruppestieß,habe
sie erst wenig Ahnung gehabt.

Zum festen Kern der Mitmach-
gärtnergehören14Laatzener imAl-

Von Stephanie Zerm

tervon30bis75Jahren.Mancheen-
gagieren sich schon seit der Eröff-
nungderAnlage2015.„Gärtnern ist
meine Leidenschaft“, sagt Elke
Bock aus Laatzen-Mitte, die seit

2016 dabei ist. „Ich habe mir immer
schon einen großen Garten ge-
wünscht, habe aber selbst nur einen
kleinen Reihenhausgarten.“

Neuer Pächter seit 1. Januar
Seit dem 1. Januar ist die Schreber-
jugend Niedersachsen Pächter der
Anlage. Der Vertragmit dem frühe-
ren Betreiber, dem hannoverschen
Verein Transition Town, war nach
einem Streit um die Gestaltung des
gegenüberliegenden Natur-Aktiv-
Platzes ausgelaufen und nicht wie-
der verlängert worden. Damit der
Mitmachgarten trotzdemweiter be-
stehen kann, hatten dieHobbygärt-
ner nach einem neuen Pächter für
die städtische Fläche auf dem Er-
weiterungsgelände des Parks ge-
sucht und sich an die Schreberju-
gend gewandt. „Wir hatten davor
schon mit dem Mitmachgarten ko-
operiert und finden das Konzept
toll“, sagt Nils König, Vorsitzender
der Schreberjugend Niedersach-
sen. Es vereine Demokratie, Wissen
und eine nette Gemeinschaft. „Die
Hobbygärtner können zusammen
eineöffentlicheFlächegestalten,sie
gemeinsam nutzen und genießen.“
Daher wolle der Jugendverband an
dem Projekt auch nichts verändern,
sondern es erhalten, wie es ist.
Außerdem soll es um Bildungs- und
Ferienangebote für Kinder und Ju-
gendliche ergänzt werden. „Dazu
wollenwir auchmit Schulen vorOrt
zusammenarbeiten“, kündigt Kö-
nig an.

Trotz des Pächterwechsels sind
alle Mitmachgärtner dabeigeblie-
ben. „Ziel ist es, eine ökologische
Permakultur anzulegen“, erklärt
Corinna John, die auch beimNatur-
schutzbundaktiv ist.Dabeiorientie-
ren sich die Gärtner am natürlichen
Kreislauf der Natur, um mit wenig
Aufwand von Frühjahr bis Herbst
einen möglichst großen Ertrag an
Gemüse zu erwirtschaften. „Wir
mulchen unter anderem die Beete
mit Grünschnitt und Brennnesseln
und decken den Boden mit Blättern

ab, damit er feucht bleibt“, erklärt
Bock.AußerdemhabendieTeilneh-
mer ein sogenanntes Drei-Schwes-
tern-Beet angelegt, das aus Mais,
StangenbohnenundKürbisbesteht.
Die großen Kürbisblätter halten di-
rekt über der Erde den Boden
feucht, und der Mais gibt den Stan-
genbohnenHalt.

Aus Kompost haben die Frauen
und Männer ein Hügelbeet ange-
legt, auf dem Gemüse sprießt. Auf
drei langen Beeten wachsen ver-
schiedene Kräuter sowie Tomaten,
Grünkohl, Rote Bete und anderes
Gemüse. Dabei blühen zwischen
Grünkohl und Kartoffeln Stockro-
sen und andere Pflanzen, die Insek-
ten Nahrung bieten. In vier großen,
selbst gezimmerten Kompostboxen
aus Holz stellen die Gärtner außer-
dem ihre eigene Gartenerde her.
„Wir versuchen, gemäß dem natür-
lichen Kreislauf der Natur zu arbei-
ten“, sagt Schmidt. Und so wird auf
der Gartenanlage nichts entsorgt,
sondern alles wiederverwertet.

Was auf den Beeten angepflanzt
wird, bestimmen die Mitmachgärt-
nerganzbasisdemokratischAnfang
des Jahres gemeinsam – und auch
die Ernte wird am Ende der Saison
geteilt. „Es gibt keine Regeln und
keinen Entscheider“, sagt John.

„Wir bestimmen alles gemeinsam
und schließen Kompromisse.“

Oase für Insekten und Frösche
Mitten imLaatzenerStadtgebietha-
ben dieMitmachgärtner eine grüne
Oase für Insekten, Frösche und Fle-
dermäuse geschaffen. Für die Krab-
beltiere stehen selbst gebaute luxu-
riöse Insektenhotels mit mehreren
Etagen aus verschiedenenMateria-
lienparat.ErdbienenundHummeln
haben sich in einen Erdhügel ein-
quartiert, und für Wildbienen steht
einBienenstock zurVerfügung. „Im
Frühjahr wollen wir noch zwei wei-
tere Bienenvölker ansiedeln“, kün-
digtSchmidtan.Dabeisollaberkein
Honig gewonnenwerden. „DieBie-
nen dürfen ihn behalten, schließlich
benötigen sie ihn,umüberdenWin-
ter zu kommen.“ Ein besonderer
Magnet fürBesucher istderTeich, in
dem Frösche und Goldfische hei-
misch sind. Aber auch Fledermäuse
kann man abends antreffen. „Sie
kommenausdenHochhaussiedlun-
gen zum Insektenjagen her“, be-
richtet Bock.

Wer will, kann sich jederzeit am
Mitmachgarten beteiligen. Die
Gruppe trifft sich donnerstags ab 17
Uhr.Weitere Infos gibt es nach einer
E-Mail an alle@mitmachgarten.de.

Elke Bock prüft im Mitmachgarten, ob schon Tomaten reif sind. fotos: stephanie Zerm

Corinna John (links) und Julia Schmidt gießen das Drei-Schwestern-Beet mit
Mais, Stangenbohnen und Kürbissen.
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